Die Expedition ift auf der Herreuſtraße Mr. 5 


Freitag den 20. April 


s ch leſiſche Chronik. & 

Heute wird Nr. 31 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Bedeutung 
eines religiöſen Volksblattes, beſonders der wachſenden Unſittlichkeit gegenüber. 2) Die Rittergüter der Kurmark. 3) Seidenbau in Schleſien. 4) Ko⸗ 
0 EN 5) Schiedsmannsangelegenheſt. 6) Mittel zur Vertreibung der Ameiſen. 7) Korreſpondenz: aus Görlitz; 8) aus Grünberg. 
9) Tagesgeſchichte. 2 ale 
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; Bekanntmachung 2 
eines Präkluſiv⸗Termins für die Einlieferung und den Umtauſch der alten Kaſſen-Anweiſungen vom Jahre 1824. 

Nachdem wir durch unſern in den hieſigen Zeitungen und den Amtsblättern der Königlichen Regierungen erlaſſenen Bekanntmachungen vom 
3. Juli und 16. September d. J. die Inhaber der alten Kaſſen⸗Anweiſungen vom Jahre 1824 wiederholt aufgefordert haben, ſolche entweder 
zu ihrennächſten Zahlungen an Königliche Kaſſen zu verwenden, oder hier in Berlin an die Kontrolle der Staatspapiere, in den Provinzen aber an die Res 
gierungs⸗Haupt⸗Kaſſen gegen Empfangsnahme des Betrages in neuen Kaſſen⸗Anweiſungen vom Jahre 1835 oder in baarem Gelde abzuliefern, be⸗ 
ſtimmen wir nunmehr in Gemäßheit des g. IV. der Allerhöchſten Königlichen Kabinets⸗Ordre vom 14. November 1835 (Geſetz Sammlung Nr. 1706) 
den Präkluſiv⸗Termin zur Einlieferung der alten Kaſſen⸗Anweiſungen auf den 30. Juni 1838 und fordern die Inhaber ſolcher 
Kaſſen⸗Anweiſungen auf, ſich derſelben bis dahin in der bezeichneten Art zu entledigen. Mit dem Ablaufe dieſes Termins hört der Umtauſch oder die 
Realiſirung der alten Kaſſen⸗Anweiſungen auf und alle Anſprüche aus denſelben an den Staat erlöſchen. Anmeldungen zum Schutze gegen die Prä⸗ 
kluſton werden nicht angenommen, ſondern es tritt unmittelbar nach dem Ablaufe des obigen Termins, alſo mit dem 1. Juli 1838 die Präkluſion ge⸗ 
gen Diejenigen ein, welche den Umtauſch nicht bewirkt haben. Alle alsdann noch nicht eingelieferte alte Kaſſen⸗Anweiſungen vom Jahre 1824 werden 
werthlos und ſollen, wo ſie etwa noch zum Vorſchein kommen, angehalten und an uns abgeliefert werden. s 

Berlin, den 12. November 1887. 
Haupt Verwaltung der Staats ⸗ Schulden. 
2 gez. Rother. von Schütze. Beelit. Deetz. von Berger. 
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; In lan d. des Königs und des Landes die ganze Verfaſſungs⸗Angelegenhelt durch Be⸗ 

Berlin, 17. April. Abgereiſt: Se. Excellenz der General⸗Lieute⸗ rathung des neuen Verfaſſungs⸗Entwurfs für immer zu erledigen. Es iſt 
nant und Commandeur der 11. Diviſion, Graf v. Brandenburg, und dies der einfachfte und zweckmäßigſte Gang, welchen dleſe Angelegenheit 
Se. Durchlaucht der Königl. Würtembergiſche General⸗Lieutenaut Fürst nehmen konnte, und wir zweifeln nicht daran, daß fie nach den Geſinnun⸗ 
Auguſt zu Hohenlohe⸗-Oehringen, nach Breslau. Der General⸗Major gen des Rechts, welche Se. Majeſtät unſeren König beleben, und nach der 
und ad inter. Commandsur der 6. Diviſton, Freiherr von Quadt und Liebe und Treue, womit das ganze Land feinem uralten Herrſcherſtamme 
Hüchtenbrock I., nach Torgau. ergeben iſt, auf eine Weiſe erledigt wird, wodurch die gegenſeitigen Rechte 
Am 10. April wurde das, von Sr. Kgl. Hoh. dem Prinzen Wilhelm Beider auf die Dauer geſichert werden. Jedoch iſt das Gerücht verbreitet, 
(Sohn Sr. Maj.) dem General⸗Major von Brauſe auf dem Garniſon⸗ daß eine Korporation die nach ihrer Meinung ſtreitige Frage an den Bun⸗ 
Kiechhofe errichtete Denkmal feierlich enthüllt. Auf dem Kreuze. von po⸗ destag zu bringen brabſichtige. Dieſe Anſicht hat in unſerem Lande wenig 
lirtem Granit ſteht oben in goldenen Buchftaben : F Anklang gefunden; die verſammelten Stände haben thatſächlich erklärt, daß 
„Hier ruhet in Gott Joh. Georg Em. von Brauſe, Königl. Preuß. fie dieſen Gegenſtand durch Berathung des neuen Verfaſſungs⸗Entwurfes 
General⸗Major und Direktor der Allgemeinen Kriegs⸗Schule. Geboren zu erledigen wünſchen. Allein jener Ausweg, ſich an den Bundestag zu 


den 14. Dez. 1774, geſtorben den 10. April 1836.“ wenden, bedarf doch einer nähern Prüfung, damit er nicht gebraucht werde, 
Unten am Fußgeſtelle lieſt man: die Unkundigen wie mit einem Schreckbilde zu ängſtigen, und damit nicht 
„Dem leitenden Führer und Freunde g nach Erledigung der ganzen Frage Einige hinterher noch behaupten, das 

Treue Dankbarkeit Land habe doch beſſer gethan, jenen Ausweg zu ergreifen. Schon im All⸗ 


Wilhelm Prinz von Preußen.“ i gemeinen halten wir dafür, daß jede richterliche Erledigung einer Frage 
Ein Gitter von Gußeiſen, welches auf Koſten des Perſonals des Kadetten⸗ zwiſchen einem Fürſten und ſeinem Lande, ſelbſt wenn fie von einem fo 
Corps angeſchafft wurde, umgiebt das Ganze, an deſſen vorderer Seite in] erlauchten Körper, wie die Deutſche Bundes⸗Verſammlung iſt, ausgehen 


einem Lorbeerkranze die Worte: i ſollte, fo viel als möglich vermiede n werden müſſe. So lange noch an⸗ 
2 „Seinem unvergeßlichen Führer dere Auswege, namentlich ein Ausweg friedlicher Vereinbarung, möglich iſt, 
Das Kadetten⸗Corps.. i fo lange kann es nur höchſt unzweckmäßig fein, in Streitigkeiten zwiſchen 
Fürſten und Land die Einmiſchung Dritter anzurufen, das gegenſeitige ver⸗ 
Deut ſchlan d. trauensoolle Einverſtändniß zu ſtören, und dem einen Thelle eine Verfaſ⸗ 


Hannover, 14. April. Ueber die Hannoverſche Verfaſſungs⸗ | fung aufzudringen, zu der er nicht freiwillig ſeine Zuſtimmung gegeben ha⸗ 
Frage theilt die hieſige Zeitung folgenden Artikel mit: „Seine Majeſtät] ben würde. Die Erfahrung beweiſet nur zu fehr, daß das Vertrauen des 
der König hat bald nach feiner Throndeſteigung offen und frei die Gründe | Fürften auf fein Land, und des Landes auf feinen Fürſten zum Heile bei- 
dargelegt, warum er das Staats⸗Grundgeſez von 1833 nicht anzuerkennen | ber Theile unumgänglich nöthwendig iſt. Wir wollen damit nicht ſagen, 
vermöge, und hat dann die Stände des Landes nach der Verfaſſung von | daß niemals und unter keiner Bedingung ein Land ſich in Verfaſſungs⸗ 
1819 berufen. Am beſten wäre freilich geweſen, wenn das Staats⸗Grund⸗ Angelegenheiten an den Deutſchen Bundestag wenden folk; wir erkennen 
gefeg von 1833 ſolche Beſtimmungen enthalten hätte und auf eine ſolche] im Gegentheile dankbar an, daß für ſolche Streitigkeiten nach der Verfaſ⸗ 
Weiſe ins Leben gerufen worden wäre, daß der nächſte Thronfolger ih | fung des Deutſchen Bundes noch ein Rechtsweg vorhanden iſt, wo für 
nicht ſchon ermächtigt geſehen hätte, demſelben nach Gründen des Rechtes andere Länder nur der Weg der rohen Gewalt offen 5 75 aber wir wün⸗ 
ſeine Anerkennung zu verwelgern. Aber nachdem dieſer Mangel nun ein⸗ ſchen im Intereſſe der Deutſchen Fürſten und der Deut chen Stämme, daß 
mal vorliegt, nachdem der König, auf Gründe des Rechts fußend, erklären] dieſe richterliche Entſcheidung nur in den äußerſten Fällen, und nur wenn 
konnte, daß er das Staats⸗Grundgeſez von 1833 nicht anerkenne; unter kein anderer Ausweg möglich ift, ergeiffen werd. — Wenn einzelne Kor⸗ 
dieſen Umſtänden war die Berufung der Stände von 1819 ſtreng folges porationen trotz dieſer Gründe im Allgemeinen dennoch geſonnen märem, 
richtig. Die Stände von 1833 konnten nicht berufen werden, weil der] ſich an den Bundestag zu wenden; haben ſie alle Verwickelungen überlegt, 
König dle ganze Verfaſſung von 1833 nicht anerkennt; alſo mußten bie die diefer Schritt in ſich ſchließt? Schon die Erledigung der erſten Vor⸗ 
Stände, die vor der Verfaſſung von 1833 beſtanden, die Stände von 1819, frage, wer als Kläger auftreten könne, iſt von der größten Schwierigkeit. 
zuſammenkommen. Das Land ſcheint auch die Richtigkeit dieſes Weges ] Wer iſt dazu berechtigt? Die ſtändiſche Verſammlung von 1833? Die 
anerkannt zu haben, es hat die Stände von 1819 erwählt; dieſe find zu⸗beſteht nicht mehr, fie iſt aufgslöft. Die Mitglieder, welche dieſelben bil⸗ 
ſammengetreten; fie haben hierdurch, ſo wie durch ihre. bisherigen Verhand⸗ deten? Deren Auftrag iſt durch Auflöſung dieſer Verſammlung erloſchen. 
lungen die Verfaſſung von 1819 als die Grundlage dis in dem hieſigen Die Wahl⸗Korporationen des Landes? Von denen hat ſich die üderwie⸗ 
Lande beſtehenden öffentlichen Rechtes anerkannt, und ſuchen im Intereſſe gende Mehrzahl durch Ernennung der jetzigen Stände gegen dieſe Anſicht 
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ausgeſprochen. Einzelne Korporationen, die fich beeinträchtigt glauben? 
Wer berechtigt dieſe, für die Verfaſſung eines ganzen Landes aufzutreten? 
Es iſt daher wahrſcheinlich, daß unter den beſtehenden Verhältniſſen ſich 
gar Niemand als Kläger legitimiren könne. Auf jeden Fall würde dieſe 
Vorfrage langwierige Verhandlungen erfordern. Aber wir wollen doch ein⸗ 
mal e einige vereinzelte Korporationen könnten ſich als Kläger für 
dieſe Streitigkeiten legitimen. — Eine zweite Vorfrage wäre, ob bie 
Deutſche Bundes⸗Verſammlung in dem vorliegenden Falle berechtigt fei, 
ſich in dieſe Verhältniſſe einzumiſchen. Von dem Schiedsgerichte 
des Bundes kann hler keine Rede ſein: dies tritt nur ein, wenn Fürſt und 
Land durch gegenſeitige Uebereinkunft ſich an daſſelbe wenden; die Frage 
müßte der Bundes⸗Verſammlung ſelbſt vorgelegt werden. Die Verfaſſung 
von 1833 war aber nicht von der Bundes⸗Verſammlung garantirt. Auch 
kann es im vorliegenden Falle nicht auf eine ſolche Garantie ankommen, 
da durch den König und den Zuſammentritt der von der Mehrheit der 
Korporationen gewählten Stände das Grundgeſetz von 1833 aufgehoben 
iſt. Jede, auch eine garantirte, Verfaſſung kann auf dieſem Wege ohne Kon⸗ 
kurrenz der Bundes⸗Verſammlung verändert oder aufgehoben werden. Aber wir 
wollen auch hier einmal annehmen, daß nach, ohne Zweifel langwierigen Ver⸗ 
handlungen, die Bundes⸗Verſammlung ſich für kompetent erklärte. — Nach 
Erledigung dieſer Vorfragen käme es dann zur Hauptfrage, ob der König 
wirklich die Verfaſſung von 1833 nicht anzuerkennen brauche. Dieſe 
da pie, der natürlich von beiden Seiten der größte Aufwand von Kräf⸗ 
n gewidmet würde, könnte nach der Wichtigkeit des Gezenſtandes, nach 
der Neuheit dieſer Verhandlungen und nach der Art, welche für die Be⸗ 
rathungen der Verſammlung feſtgeſetzt iſt, erſt nach langen Erörterungen 
ntſchieden werden. Wir wollen, um Alles im günſtigſten Lichte darzu⸗ 
ellen, feſtſehen, daß die ſtreitige Frage [hen in der Zeit von fünf Jahren 
erledigt wäre, obgleich ſich mit Beſtimmtheit behaupten läßt, daß die Ent⸗ 
ſcheidung länger dauern würde. Während dieſer fünf Jahre wäre nun 
das Land fortwährend in aufgeregter Spannung; der Zwiſt zwiſchen dem 
Könige und ſeinem Lande fräße immer tiefer; die Verwaltung erlahmte in 
ihrer Kraft; die Spannung im geſelligen Leben würde immer größer. Nur 
unſtre Feinde lächelten, daß wir uns durch innere Streitigkeiten zerflei- 
ſchen, und die Revolutionäre durch ganz Europa rleben ſich darüber freu⸗ 
dig die Hände. Endlich kommt denn’ die Entſcheidung der Deutſchen 
Bundes⸗Verſammlung. Wir wollen uns nicht anmaßen, im Voraus zu 
beſtimmen, wie bie desfallſige Entſcheidung lauten werde; es würde dies 
doch nur unſere individuelle Anſicht ſein können; aber ſie fällt entweder 
ganz zu Gunſten des Staats⸗Grundgeſitzes von 1833 aus, oder theils zu 
Gunſten des Staats: Grundgeſetzes von 1833, theils zu Gunſten des 
Königs oder ganz zu Gunſten des Königs. Im erſten Falle, in dem 
für das Staats = Grundgeſetz von 1833 allergünſtigſten Falle, in 
einem Falle, der nach unſerer Anſicht gewiß nicht eintritt, wird ent⸗ 
ſchieden, daß daſſelbe wieder hergeſtellt werden müſſe. Dann hätten 
alfo von 1837 bis zu 1842, bis zu der Zeit, wo der richterliche Spruch 
erfolgt, die Verfaſſung von 1819, und die neue, die jetzt berathen wird, 
geherrſcht; und 1842 müßte ſchon wieder das Grundgeſetz von 1833 
eingeführt werden. Nicht genug. Se. Maj. der König iſt der Ueberzeu⸗ 
gung, daß das Grundgeſetz von 1833 fehlerhaft ſei; im Lande wird anerkannt, 
daß es große Mängel befise; es würden alfo bald nach feiner Einführung Aen⸗ 
derungen darin getroffen und die Verfaſſung des Landes abermals umgeändert 
werden. Dann hätte alſo das Land, um kleine Aenderungen zu verſchweigen, 
von 1819 bis 1833 die Verfaſſung von 1819 beſeſſen; — von 1833 bis 
1837 das Staats⸗Grundgeſetz von 1833; von 1837 bis 1842 die Ver⸗ 
faſſung von 1819, und die neue, welche berathen wird; — von 1842 an 
wieder das Staats⸗Grundgeſetz von 1833; und auch dieſes würde in kurzer 
Zeit ebenfalls wieder abgeändert werden. Wie kann denn bei ſolchem ewi⸗ 
gen Wechſel das Wohl des Landes gedeihen? Im zweiten Falle hätte die 
Bundesverſammlung entfhieden, daß ein Theil des Staats⸗Grundgeſezes 
von 1833 hergeſtellt werden müſſe, ein anderer nicht. Dann würden wir 
ganz dieſelben Mißverhältniſſe haben; von 1837 bis 1842 die Verfaſſung 
von 1819 und die neue, welche berathen wird; und von 1842 die aner⸗ 
kannten Bruchſtücke der Verfaſſung von 1833, welche dann wieder ergänzt 
werden müßten. Ufo ebenfalls eine lange Reihe von Jahren ohne Ruhe 
und Feſtigkeit. In dem dritten Falle hätte die Bundesverſammlung ent⸗ 
ſchieden, daß Se. Maj. der König ganz in feinem Rechte gehandelt habe. 
Dann wären aber alle dieſe Streitigkeiten fruchtlos, und die Verhältniſſe 
bleiben, wie ſie auch ohne dieſen übereilten Schritt geweſen wären. — 
Wenn man dieſes Alles erwägt; wenn man die Spaltungen bedenkt, die 
das Anrufen der Bundesverſammlung hervorruft; die Unzweckmäßigkeiten, 
welche dadurch ſelbſt in dem für das Staats⸗Grundgeſetz günſtigſten Falle 
herbeigeführt werden, fo. gehört doch faſt ein Fanatismus für gewiſſe ein⸗ 
zelne Beſtimmungen einer Verfaſſung oder ein eigenſinniges Behaupten 
auf ſeiner angeblichen Rechtsanſicht dazu, wenn man für unſere inneren 
Streitigkeiten dieſen Ausweg für zweckmäßig halten wollte. — Aber, könnte 
man fagen, das find Lehren des Abſolutismus und des Servilismus? 
Sollen denn die Völker ſich willenlos den Fürſten unterwerfen? Sollen 
denn unfere Fürſten die Verfaſſungen des Landes geradezu umſtoßen dür⸗ 
fen? Wir find ferne davon, irgend anzurathen, den Rechten des Landes 


in Etwas zu vergeben; aber fragen wir umgekehrt, ſollen denn die Fürſten 


ſich willenlos ihren Völkern unterwerfen? Und wo ift denn hier von Ab: 
ſolutismus und Servilismus die Rede? Der König ſelbſt fordert nur 
ſeine Rechte, die er gekränkt glaubt. Er iſt es, der auf dem Boden des 
Rechts zu fußen wünſcht. Der König will nicht etwa ohne Verfaſſung 
regleren; er hat feierlich in der Thron⸗Rede erklärt, daß ihm die Willkür⸗ 
herrſchaft verhaßt ſei. Und iſt denn die Verfaſſung von 1819, oder die 
neue, die er anbietet, eine abſolute? — Der Weg der Ausgleichung, wel: 


chen unfere Ständeverſammlung eingeſchlzgen hat, ift alfo gewiß bei weis, 


tem der beſte. Einige wenige Wahl⸗Corporatlonen haben jedoch zu der er⸗ 
öffneten Seinen keine Vertreter gewählt. Es iſt dies natürlich 
ihre Sache; aber wir wünſchten, daß bei dieſen wichtigen Verhandlungen 
keine Corporationen des Landes unvertreten blieben. Einige andere Wahl: 
Corporationen haben ihren Wahlen Vorbehaite zu Gunſten des Staats⸗ 
Grundgeſetzes beigefügt. Auch die ſes halten wit für unzweckmäßig, da die 
Gerporationen damit doch ihren Vertretern keine Inſtruktionen geben dür⸗ 
fen, ſondern fie durch ſolche Vorbehalte nur von der Ständeverſammlung 


ausſchließen und die Verhandlungen ohne ſie vorgenommen werden. Einige 
Mitglieder der Ständeverſammlung endlich haben geglaubt, an den Bera⸗ 
thungen keinen Antheil nehmen zu können, und ſind in Folge davon aus⸗ 
getreten; wir ehren ihre Gewiſſenszweifel, wie wir die Ueberzeugung jedes 
freien Mannes ehren; doch begreifen wir ſie nicht, nachdem ſie die Wahl 
angenommen und den Stände⸗Eid als Deputirte nach der Verfaſſung von 
1819 geleiſtet haben. Wenn dieſes auch nicht Anträge an den König 
Behufs Herſtellung des Grundgeſetzes von 1838 ausſchließt, fo ſchließt es 
doch jede Behauptung deſſen noch beſtehender Gültigkeit und der Inkom⸗ 
petenz der gegenwärtigen Ständeverſammlung völlig aus. Wir wünſchen 
daher, daß ihte Corporationen ſobald als möglich zur neuen Wahl ſchreiten, 
damit die Berathungen mit vollem Zuſammenwirken der Stände des gan⸗ 
zen Landes ſtattfinden. — Wir können im Intereſſe des Königs und des 
Landes nicht dringend genug wünſchen, daß dieſe Streitigkeit, und zwar 
ſobald als möglich, beendet und eine Verfaſſung errichtet werde, durch 
welche die Rechte des Fürſten und des Landes auf eine dauernde Weiſe 
begründet werden. Die vorliegende Frage über die Verfaſſung unſeres 
Landes iſt eine ernſte; darum aber haben wir nach unferer innigſten Ue⸗ 
berzeugung ein ernſtes Wort darüber reden zu müſſen geglaubt. Wenn. 
wir jede denkbare Vorausſetzung dargeſtellt haben, die über dieſen Gegen⸗ 
ſtand im Lande verbreitet werden möchte, und um ſo leichter hin und mie 
der Zweifel erregen könnte, als die richtige Beurtheilung dieſer Angelegen⸗ 
heit von gründlicher ſtaats rechtlicher Erörterung und von Kenntniſſen ab⸗ 
hängt, die nicht allgemein verbreitet ſein können, ſo haben wir nur des⸗ 
halb in ſolche Entwickelung uns eingelaſſen, um jedem Zweifel zu begegnen. 
Jeder Kenner des Rechts, jeder gruͤndliche Prüfer des Gegenſtandes kann 
nur eine Meinung haben, nämlich die, daß, nachdem die Mehrheit der 
Corporation ſich durch ihre Wahlen ausgeſprochen hat, und die von ihnen 
gewählten Deputirten ſich in jeder Hinſicht als Stände von 1819 konſti⸗ 
tuirt haben, die Rechtsfrage, ob das Grundgeſetz von 1833 geſetzlich auf⸗ 
gehoben, und die vorher beſtandene Verfaſſung hergeſtellt ſei, gar keinem 
Zweifel mehr unterworfen ſein, ſondern nur bejahend beantwortet werden 
kann.“ 

Der Staats: und Kabinets⸗Miniſter, Herr von Schele, hat folgende 
Bekanntmachung erlaſſen: „In Veranlaſſung des Umſtandes, daß bei der 
am 7ten d. M. des Oſterfeſtes wegen geſtatteten Unterbrechung der ſtän⸗ 
diſchen Verhandlungen mehre Deputirte der beiden Kammern bereits mit 
Urlaub verreiſt waren, andere aber in zweiter Kammer reſignirt hatten, 


wird den einzelnen Deputirten, wie den betreffenden Wahl⸗Corporationen 


damit auf öffentlichem Wege zur Kenntniß gebracht, daß dieſe Unterbre⸗ 
chung der Verhandlungen Allerhöchſten Orts bis zum 22ſten d. M. ein⸗ 
geräumt fei, und dieſelben demnach am 23ſten d. M. wiederum beginnen. 
Als Gegenſtände der ferneren Berathung der allgemeinen Ständeverſamm⸗ 
lung bezeichne ich zugleich den Geſetz⸗Entwurf wegen Erpropriationen Ber 
huf der Anlage von Eiſenbahnen und die Statuten einer Kredit⸗Anſtalt 
für bäuerliche Grundſtücke, welche eine Erleichterung der Ablöſungen be⸗ 
zielt.“ — Sicherm Vernehmen nach, ſagt die hieſige Zeitung, find die 
Anträge der allgemeinen Ständeverſammlung, die Veröffentlichung der 
ſtändiſchen Verhandlungen betreffend, von Seiten des Kabinets Sr. Maj. 
des Königs im Weſentlichen genehmigt; es werden demzufolge künftig die 
von den Ständen beabſichtigten Mittheilungen durch dieſe Blätter erfolgen. 
Auch aus der Vergangenheit ſollen gedrängte Zuſammenſtellungen über ein⸗ 
zelne Gegenftände mitgetheilt werden. 


Oeſter reich. 

Peſth 8. April. (Privatmittheilung.) Heute werde ich Ihnen ein 
Bild von der zerſtörten Stadt entwerfen, wie ſie ſich dermalen noch im 
Zuſtande ihrer Verwüſtung zeigt. Geht man durch die innere und durch 
die Leopoldſtadt, welche eigentlich den Kern des Ganzen bilden und am 
ſchönſten gebaut find, fo ſieht man zwar nur hin und wieder ein zuſam⸗ 
mengeſtürztes Gebäude, aber doch eine Menge ſchadhaft gewordener, die 
allenthalben mit Stützen verſehen ſind. So wie man aber weiter, und 
zwar in die Vorſtädte kommt, nimmt die Verwüſtung mit jedem Schritte 
zu, ſo zwar, doß man endlich auf ganze Gaſſen ſtößt, wo auch nicht ein 
einziges Haus ſtehen geblieben iſt. Dies gilt namentlich von der There⸗ 
ſienſtadt und Franzſtadt. In der erſtern ſtehen von 1351 Häufern nur 
noch 136 feſt, 404 haben geſtützt werden müſſen, und 811 ſind einge⸗ 
ſtürzt. In der Franzſtadt ſtehen von 529 Häuſern gar nur noch 19 feſt 
und 72 find geftügt, fo daß man alſo 488 eingeſturzte zählt. In ganz 
Peſth waren vor der Kataſtrophe zuſammen 4254 Häuſer, von denen nun⸗ 
mehr nur noch 1146 feſtſtehen und 827 geſtützt ſind, ſo daß man zuſam⸗ 
men 2281 eingeſtürzte zählt. Dabei muß jedoch bemerkt werden, daß ein 
großer Theil der zerflörten nur kleine und niedrige, aus rohen Lehmzie⸗ 
geln erbaute Gebäude waren, obgleich auch mehrere große maſſiv gebaute 
darunter, und namentlich auch unter den geſtützten ſind. Wäre dies 
nicht, und beſtände jene Zahl der eingeſtürzten aus lauter großen, wie z. 
B. in der innern und in der Leopold⸗Stadt die meiſten ſind, und wovon 
eine Menge den Werth von 100,000 Fl. C. M. und darüber haben, fo 
wäre der Schaden unermeßlich, obſchon er ſich jetzt, Waaren und andere 
Gegenſtände miteingerechnet, wohl weit über zehn Millionen Gulden C. M. 
erſtrecken mag. — Diele behaupten, es habe gleichzeitig mit der Ueber⸗ 
ſchwemmung ein Erdbeben ſtattgefunden, was aber wohl offenbar nicht der 
Fall war, da man in der Umgegend nichts davon verſpürt hat. Man ſchließt dar⸗ 
auf hauptſächlich aus dem Umſtande, daß auch Häuſer eingeſtürzt find, die 
nicht im Waſſer geſtanden haben. Nachträglicy überzeugte man ſich aber, 
daß es an deren ſchlechtem Grunde gelegen hat, der in den verſchledenen 
Theilen der Stadt nicht überall gleſch iſt, was man daran ſehen kann, 
daß in manchen Gaſſen ſämmtliche Häuſer unbeſchädigt find, trotz dem, 
daß fie tief im Waſſer ſtanden, und nicht weit davon wieder faſt kein 
einziges gut geblieben iſt. — Die Jammerſcenen, welche ſich wahrend 
der Ueberſchwemmung zugetragen haben, ſind wahrhaft ergreifend, und 
eine Menge von Menſchen hat mitunter tagelang in ſteter Todesangſt 
geſchwebt. Wie groß die Beſtürzung war, entnimmt man daraus, daß 
z. B. unter den Vielen, welche ſich in das große Invalidenhaus retteten, 
manche einen Vogel, einen Hund oder eine Katze als das Einzige, was ſie 


*) Von einem Reiſenden. 


gerettet hatten, im Arme brachten, und darüber Geld und Koſtbarkeiten zu 
ſich zu nehmen vergeſſen hatten. — Die vielen Beiträge und Anerbie⸗ 
tungen von allen Seiten her machen es jetzt ſchon möglich, die Hülfsbe⸗ 
dürftigſten kräftig zu unterſtützen und ſtellen es in Aus ſicht, daß die Stadt 
zwar nur langſam, aber gewiß beſſer, wie ſie bisher geſtanden, werde wie⸗ 
der aufgebaut werden. Dies ſoll nach einem, von einer beſonders hierzu 
etwählten Bau⸗Kommiſſion entworfenen Plan geſchehen. Viele Tauſende 
von Händen werden dabei Beſchäftigung und Erwerb finden. Schon jezt 
iſt dies der Fall bei den an ſo vielen hundert Stellen zum Auspumpen 
des Waſſers aus den Kellern und zum Wegräumen des Schuttes ange⸗ 
ſtellten Arbeitern. 
Frankreich. 

Paris, 12. April. Die Deputirtenkammer hat geſtern den durch eine 
Kommiſſion im anti⸗miniſteriellen Sinn abgeänderten Geſetzvorſchlag, 
den Generalſtab der Armee betreffend, angenommen. Dieß wäre alſo 
eine Niederlage des Kabinets, unmittelbar nach einem Sieg; ein Beweis, 
wie ſchwankend die Majorität und wie rührig und einflußreich die Coali⸗ 
tion iſt. Da inzwiſchen die Miniſter keine Kabinetsfrage aus dem Geſetz⸗ 
vorſchlag gemacht haben, ſo geht die Charte ganz leiſe über das Votum 
weg. — Nach dem geſtern votirten Geſetz iſt die Zahl der Marſchälle 
im Frieden auf ſechs und im Krieg auf zwölf firlrt. — General Seba⸗ 
ſtiani, franzöſiſcher Botſchafter am Londoner Hofe, iſt hier angekommen. 

Das Zuchtpoltzeigericht zu Marſeille hat acht Tage mit Anhörung 
des folgenden Falles zugebracht, der in jener Stadt großes Intereſſe erregt 
hat. Funfzehn Vorſteher der erſten dortigen Handelshäuser, welche ſaͤmmt⸗ 
lich Soda⸗Manufakturen beſitzen, und ihre Agenten waren von einer 
Anzahl Seifenſieder angeklagt worden, eine Verbindung zur Steigerung 
des Preiſes der Soda geſchloſſen zu haben. Es wurde gegen ſie angeführt, 
daß ſie den Seifenſiedern durch ihren Agenten eine Vergeſellſchaftung der 
nämlichen Art angeboten hatten, der auch einige von dieſen beigetreten 
waren, und daß dieſe Soda bekommen konnten, ſo viel ſie haben wollten, 
während dleſelbe den Andern unter nichtigen Vorwänden verweigert wurde. 
Es wurde auch erwieſen, daß, in Folge dieſer Verbindung die Soda, die 
bis zum Mai 1836 5 Fr. die 40 Kilogr. gekoſtet habe, jetzt auf 7 Fr. 
63 Cent. geſtiegen ſei. Die Soda⸗Manufakturiſten wurden zu 10,000 
Fr. und ihr Agent zu 3000 Fr. und 1monatlichem Gefängniß verurtheilt. 

Paris, 11. April. (Prlvatmittheilung.) Nach dem Commerce war 
der preußiſche Colonel Kaiſerling vor einigen Tagen in Paris, wo er 
eine Anzahl deutſcher Offiziere erwartete, die ſich in das Lager des Don 
Carlos begeben. Derſelbe hat bei Herrn Mole eine Audienz gehabt“). — 
Nach dem Phare iſt der Prinz Lichnowsky aus Spanien nach Deutſchland 
über Baponne zurückgekehrt. Er hat ſich drei Wochen in Vera aufgehal⸗ 
ten, aber daſſelbe verlaffen, bevor die Chriſtinos ihren Angriff gemacht hat⸗ 
ten. Er verſuchte, für Don Carlos ein Corps Gavalerie zu errichten, 

Spanien. 

Madrid, 6. April Die Cortes haben das Miniſterium ermächtigt, 
die Anlelhe von 500 Millionen Realen abzuſchließen. Der von dem Fi⸗ 
nanz⸗Miniſter vorgelegte Geſitz»Entwurf iſt, ungeachtet des Widerſpruchs 
der Mendizabal’fhen Partei, unverändert angenommen worden. Die An⸗ 
leihe wird daher von Herrn Aguado, wie man ſagt, unter Mitwirkung der 
Herren von Rothſchild, unter der Hand abgeſchloſſen werden. — Man ſagte 
in Madrid, daß Don Carlos ſeinerſeits endlich auch eine Anleihe von 100 
Millionen Franken Nominal⸗Kapital zu Stande gebracht habe, deren Zins⸗ 
zahlung auf zwei Jahre von einem bedeutenden deutſchen Handlungshauſe 
garantirt werden würde. Beide Friegführenden Parteien ſcheinen ſich alſo 
mit den nöthigen Mitteln verſehen zu haben, um den Kampf mit neuen 
Kräften fortführen zu können. 3 

(Kriegsfhauplag.) Man ſchreibt aus Bayonnme vom 9. April: 
„In der Nacht vom 1ſten zum Aten April hat der General Caſtanneda in 
Ondoneda die von Caſtor befehligte Karliſtiſche Diviſion überfallen und ihr 
337 Gefangene abgenommen, worunter 30 bis 40 Offiziete, Guerguc und 
Caſtor, die ſich dort vereinigen wollten, um von da aus eine Diverſion zu 
machen, haben ſich unter dem Schutze der Dunkelheit nach Balmaſeda 
gerettet.“ 5 N 


1 1 Operations⸗Journal der karliſtiſchen Armee. 
(Vom 15ten bis 24ſten März.) 

Die Vereinigung der feindlichen Streitmächte an der Ebro⸗Linie er⸗ 
laubte uns nicht, über den Fluß zu gehen; General Guergus nahm alſo 
zu einer Kriegsliſt feine Zuflucht, die den beſten Erfolg hatte, und den 
General Eſpartero vollkommen täuſchte. Guerguc nämlich zog die Auf⸗ 
merkſamkeit des Feindes auf die Mitte feiner Linie, indem er that, als 
wolle er Viana beſetzen, eine Stadt, die eine kleine Stunde von Logronno 
entfernt liegt. Eſpartero, der ſich in dieſer Stadt mit einem Theile ſei⸗ 
ner Truppen befand, und glaubte, daß er nicht genug Kräfte hätte, die 
Blokade von Viana zu verhindern, ließ die Linie von Mena (d. h. von 
Villarcajo) entblößen, indem er die Mehrzahl der Bataillone, die ſich dieſ⸗ 
ſeits befanden, an ſich zog. Demzufolge fegte General Guergus, der den Feind 
in die Falle gehen ſah, ſich alsbald aus der Umgegend von Viana mit 
der Caſtillaniſchen Abtheilung des Generals Zavala in Bewegung, und ge⸗ 
langte in Eilmärſchen in das Thal Mena, wo ſchon ſeit einigen Tagen 
der Graf Negri mit der Diviſion des Marquis Boveda, der in der Af⸗ 
faire bei Balmaſeda gefallen war, ftand. (Dieſe beiden Diviſionen bilden 
jetzt nur eine unter dem Befehl des Grafen Negri, mit welcher man das 
neu gebildete Ste Caſtilſſche Bataillon vereinigte.) Dieſe Expedition iſt 
nach Eſtremaduta beſtimmt und fol ſich mit Don Baſilio verbinden. 

15. März. Nachdem alle Vorbereitungen getroffen waren, ſetzte ſich 
das Heer in Bewegung, unterſtützt durch mehre Alaviſche und Bis⸗ 
capiſche Bataillone; General Guergus befand ſich an der Spitze 
deſſelben. Der Feind, welcher den wichtigen Punkt Soneſllo mt 
5 oder 6 Bataillonen behauptete, wurde angegriffen und, im Rük⸗ 
cken durch den tapfern Caſtor bedroht, dadurch gezwungen, ihn zu 
verlaſſen, nachdem er einige Todte und Gefangene verloren hatte. 

———— 

) Die Charte von 1880 widerspricht dieſer Nachricht, und meint, der Gonſeils⸗Praͤſident 

} or Oberſt alten nk hate ihn u niemals ait er f 


Convention vom 21. Mai 1833 hielt. 


—— 


Das Heer zog weiter und wandte ſich nach Reynoſa, ohne auf ei⸗ 
nen Feind zu ſtoßen. + 

16. März. Espartero, der den Marſch unſeres Heeres erfuhr, mar⸗ 
ſchirte von Logronno auf Burgos zu, aber der Graf Negri hatte 
ſchon einige Tage Vorſprung gewonnen. 

17. März. General Guergus kam in Eſtella an, nachdem er mehr als 
35 Leguas in 48 Stunden gemacht hatte, um ſich über neue Ope⸗ 
rationen zu berathen. 2 

18 u. 19. März. Nichts Neues. General Guergus bleibt hier, in⸗ 
dem er unſeren Truppen aus Alava und Biscaya Zeit läßt, ſich in 
der Umgegend von Viana zu concentriren. General Tarragual be⸗ 
hauptet fortwährend Ober⸗Aragonjen, indem er die Urbanos dieſer 

Provinz entwaffnete. 

20. März. Nach der Ankunft obengenannter Truppen ſetzte ſich das 
Belagerungsgeſchütz aus der Umgebung von Eſtella nach Viana 
(deſſen Beſitznahme befchloffen war) in Bewegung, um einen Theil 
der Colonnen Espartero's zum Rückzuge zu nöthigen. 

21. u. 22. März. Das ſchlechte Wetter und der viele Schnee hinder⸗ 
ten die Blokade von Viana zu beginnen, wo ſich General Guer⸗ 
gud mit dem Kommandanten und Ingenieurgeneral Sitveftre feit 
dem 20. befanden. 

23. März. Das Feuer des groben Geſchützes begann um 6 Uhr Mor: 
gens gegen das äußere Fort der Stadt. Als das Feuer des Fein⸗ 
des nachließ, erblickte man kurz vor Anbruch der Nacht die Bre⸗ 
ſche, die uns einen Hauptmann (der verwundet und in den Lauf⸗ 
gäben zum Gefangenen gemacht wurde), zwei todte und mehrere 
verwundete Soldaten koſtete. In derſelben Stunde rückte eine 
feindliche Colonne Espartero's in Logronno ein, die den Platz ent⸗ 
fegen ſollte. — Denſelben Tag (erfuhr man) hatte Espartero ſich 
vorgenommen, die Expedition des Grafen Negri zu verfolgen, 
während General Ribero das in dieſer Provinz befindliche Heer 
anführen ſollte. . 

24. März. General Guergue, der feinen Zweck, einen Theil der feind⸗ 
lichen Colonne zum Rückzuge zu nöthigen, erreicht hatte, hob plötz⸗ 
lich die Belagerung auf, und wendete ſich in Eilmärſchen nach 
Biscaya. Man verſichert, er wolle Portugalete belagern. f 

Bemerkungen. General Merino begleitet den Grafen Ne⸗ 
gri, in der Folge aber ſoll er ſich von ihm mit einer Schwadron 
trennen, um beide Caſtilien zu durchſtreſchen, und die Aufmerkſam⸗ 
keit des Feindes auf ſich zu ziehen. Die Defertion nimmt 
von Tag zu Tage in den feindlichen Reihen, in der Infanterie 
wle in der Cavalerie überhand. Man hat neulich ein tes Caſti⸗ 
üſſches Bataillon gebildet, das in Kurzem zu Felde ziehen ſoll. 
Man arbeitet unaufhörlich daran, bewaffnete Bilrger⸗Bataillone in 
Navarra zu organiſiren, die von großem Nutzen fein werden. 


Niederlande. 

Haag, 11. April. Die Arnheimſche Courant enthält folgende Be⸗ 
trachtungen über die bindende Kraft, welche die 24 Artikel für Belgien 
haben: „Da unfere Regierung jetzt ihren Entſchluß kund gethan hat, die 
24 Artikel zu unterzeichnen, ſo iſt die Frage aufgeworfen worden, ob Bel⸗ 
gien nicht zurücktreten würde, und ob es nicht andere Bedingungen auf⸗ 
ſtellen könne? Die fünf Mächte haben ſich zur Schlichtung der Hollän⸗ 
diſch⸗Belgiſchen Frage zu Schiedsrichtern Europas gemacht, und haben dem 
König der Niederlande, wie der Belgiſchen Regierung ihren definitiven Be⸗ 
ſchluß mitgetheilt. Holland verweigerte ſeine Zuſtimmung, Belgien gab 
fie. Die vorgeſchlagenen Artikel wurden in einen Deſinitiv⸗Traktat zwi⸗ 
ſchen den Mächten und Belgien verwandelt. Holland blieb demſelben voll⸗ 
kommen fremd und wollte ſich auf nichts einlaſſen. Folglich haben weder 
die Mächte, noch Belgien Verbindlichkeiten gegen Holland; aber die Mächte 
find durch ihre Unterſchriften gegen Belgien verpflichtet, und dieſes wiederum 
gegen jene. Ungeachtet der Weigerung des Königs der Niederlande, betrach⸗ 
teten die Mächte den Traktat als abgeſchloſſen. In der Note vom 10ten 
November 1831 erklärten die Bevollmächtigten der 5 Höfe, „„daß we⸗ 
der der Inhalt noch der Ausdruck der 24 Artikel einer Modi⸗ 
fikation fähig ſeien, und daß dies nicht einmal in der Macht 
der fünf Mächte ſtände.““ Später hat Belgien die Gültigkeit dieſes 
Vertrages nie angefochten. Hören wir den belgiſchen Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten in der Rede, welche er zur Rechtfertigung der 
Wie ſollte der unterzeich⸗ 
nete, ratifizirte, garantirte, ausgeführte Traktat vom 15. 
November nicht eriftiren. Später ſagte er: „„Der Traktat vom 
15. No vember iſt als Belgiens Rettungs⸗Anker anerkannt 
worden, und die Regierung hat beſchloſſen, ihn nie aufzu⸗ 
geben.““ Bei Eröffnung der Kammern, am 7. Juni deſſelben Jahres, 
erklärte der König Leopold: daß der Traktat vom 15. November 
unverletzt geblieben ſei, und er wolle dafür ſorgen, daß bei 
der endlichen Ausgleichung mit Holland den darin erworbe⸗ 
nen Rechten kein Abbruch geſchehe. Die fünf Mächte fowohl wle 
Belgien haben alſo den Traktat für verpflichtend gehalten, obgleich der 
König von Holland demfelben nicht beigetreten war. Ez iſt alſo ein Grund 
vorhanden, den einer der beiden koptrahirenden Theile anführen könnte, um 
zu beweiſen, daß der Traktat durch das lange Zaubern des Könige von 
Holland feine bindende Kraft verloren habe. Es ift eins der unbeſtreitbar⸗ 
ſten Geſetze des Völkerrechts, daß mit einem Traktat nicht die geringſte 
Veränderung ohne die Beſtimmung aller derer, die ihn abgeſchloſſen, vor⸗ 
genommen werden kann.“ - 

5 n im St. Katharinenthet 

hurgau, 10. April. Von den Nonnen im St. Katharinenthal 
erzählt man folgenden rühmlichen Zug. Da die Stadtkirche des patitätl⸗ 
ſchen Dleßenhofen baufällig geworden, bis zur Hieſteuung dem Gotteodlenſt 
verſchloſſen werden mußte, wendete ſich die evangeliſche Gemeinde, in der 
Verlegenheit um ein anderes Lokal, an das Konvent von St. Katharina, 
um in der geräumigen ſchönen Kloſter⸗Kirche ihren Gottesdienſt halten zu 
dürfen. Das Anſuchen wurde auf die zuvorkommendſte Weſſe gewährt, 
und nun fieht man gewöhnlich auch die Nonnen ſelbſt der evangeliſchen 
Predigt auf ihrem Chore beiwohnen. 


‚10%, Uhr am 


Miszellen. 

(Muſikaliſches.) Ein Italiener, Alexander Mampierri, hat ein 
muſikaliſches Werk angekündigt, unter dem Titel: nuovo passatempo per 
comporre musica da ballo e da orchestra (Neuer Zeitvertreib durch 
Kompofition von Tanz⸗ und Occheſter⸗Muſik), und ein Faszikel iſt vor 


Kurzem in Neapel erſchienen. Seine Leiſtung fol neu und wundervoll 


ſein. Er giebt unter Anderm eine Tafel mit vier Feldern, welche arabi⸗ 


ſche Zahlen enthalten. In der Mitte ſieht man die Zahlen 1 bis 20 in 
einen Kreis zuſammengeſtellt. Durch Applikation dieſer Zahlen auf die 
Noten der Faszikeln, welche nach und nach erſcheinen, ſoll nun jeder auch 
der Muſik⸗Unkundige in den Stand geſetzt ſein, Walzer, Quadrillen, Sym⸗ 
phonieen für's Orcheſter u. ſ. w. zu komponiren. — Ein anderer Italiener 
hat eine noch viel ſeltſamere Idee in Ausführung zu bringen geſucht. Er 
glaubt beweiſen zu können, daß unſere Erde ſtill ſtehe, und daß ſie nicht 
rund ſei. Sein Werk, in Verſen verfaßt, wird, da es die Cenſur in 
Rom zurückgewieſen hat, nächſtens anderswo im Druck erſcheinen. 


(Paris.) Am Sten April fuhr ein Karren, mit mehr als fünfhun⸗ 
dert Katzenfellen und einem vollſtändigen Küchengeſchirre beladen, in den 
Hof der Polizei: Präfektur. Hinter dieſem Karren ging mit geſenktem 
Haupte, zwiſchen zwei Munizipalgardiſten, ein Mann in der Tracht eines 
Kochs. Es war ein Gaumenkünſtler aus der Straße des „Hötel de 


ville,“ bei dem man jene verrätheriſchen Ueberblelbſel ſeiner Fricaſſés ges 


funden hatte. 

Auf dem Feld in der Nähe von Calxas, in den Oſtpyrenäen, meldet 
ein Schreiben aus Perpignan, ſtand ein merkwürdiger, 60 Fuß hoher 
Fels, der Roc de Jalite, an deſſen Fuß ein reicher Quell ſtrömte. Es 
war der Lieblingsſammelplatz der Bewohner der Umgegend. Vor Kurzem 
wurde ein Getöſe in ſeiner Nähe gehört wie das eines Erdbebens, und 
darauf folgte eine gewaltige Erſchüttetung. Als bald darauf einige Land⸗ 
leute ſich nach dem Otte begaben, fanden ſie den Fels in unzählige Stücke 
zerſplittett und die Quelle gar nicht mehr vorhanden. 


(St. Gallen.) Am 18. März wurde der katholiſche Großrath 
folgendermaßen feierlich eröffnet: Der Präſident ſteht an feinem Präaſiden⸗ 
tenſtuhl und ſchmaucht eine Cigarre. — Eine Stimme von der Seite her: 
„He, es iſt ja kein Stimmenzähler da!“ Präſident: „Ich erſuche Sie, 
Hr. H—x, die Stelle eines Stimmenzählers einzunehmen.“ Hr. H— tr: 
„Ich mag nicht; es ſtehen andere Mitglieder näher.“ „Hr. H ſch, 
wollen Sie Stimmenzähler fein? Kommen Sie doch.“ Hr. H — ſch: 
„Ich bin nicht Stimmenzähler.“ Präſident (wendet ſich auf die andere 
Seite): „So kommen Sie, Hr. Dr. H—e!“ Dr. H—e kömmt und 
ſetzt ſich auf den Stuhl. Das Glöcklein klingelt, der Namensaufruf be⸗ 
ginnt, und Dr. B—r gähnt im Hintergrunde laut auf. 


Fortrückung unſeres Sonnenſyſtems im Weltenraume. 


Als Verlobte empfehlen ſich ihren Freunden: 
Erneſtine Mannheimer, 
Dr. Davidſon. 


Todes ⸗ Anzeige. : 
Den am Sten d. Mts. Abends um 10 Uhr in 


haben: 


Neuzelle bei Frankfurth a. d. O. erfolgten Tod 


unſerer innigſt geliebten Mutter, der verwittweten 
Frau Hanptmann Freiin von Plotho, an Lun⸗ 
genlähmung, im 73ften Lebensjahre, zeigen wir im 
Gefühl des tiefſten Schmerzes, mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme, ganz ergebenſt an. a 8. 

Neiſſe den 17. April 1838. 
Baron von Plotho, Fürſt⸗Biſchöfl. 


Weltenraume angenommen, und aus dieſer eingebildeten Fixität, den Na⸗ 
men (Stellae fixae) abgeleitet. 

Unglücklicherweiſe leben wir aber dagegen in einer Zeit, welche Beſte⸗ 
hendes und Fixes, und wäre es in den Tiefen der Himmel kaum mehr 
reſpectirt; und alſo iſt es gekommen, daß, nachdem namentlich chen, 
Herſchel die Eigenbewegung der Firſterne und ſomit unſeres Sonnen⸗ 
ſyſtems behauptet, die Fortrückung des letztern im Weltenraum jetzt durch 
den Profeſſor Argelander über allen Zweifel erhoben worden iſt. Der 
Punkt im Univerſum, auf welchen unſere Sonne, bei dieſer progreſſiven 
Bewegung, losrückt und dabei ihr ganzes Gefolge von Planeten, Monden 
und Kometen, alſo auch unſere Erde hinter ſich herzieht, hat etwa 260 
Grad gerade Auſſteigung und 31 Grad nördliche Abweichung, und liegt 
im Sternbilde des Herkules, wo ihn auch ſchon Herſchel vermuthet. Die 
merkwürdigſte Folge für die Bewohner der Erde wird hiervon die ſein, 
daß wir uns, nach einer hinreichenden Anzahl von Jahrtauſenden um 
dieſe, freilich ſehr langſame Fortrückung für unſere Sinne bemerklich zu 
machen, an einem ganz andern Orte des Weltenraumes befinden, und alfo 
ganz andere Sterne über unſere Häupter wegziehen ſehen werden; die jetzi⸗ 
gen Lehrbücher der Aſtrognoſie werden dann nur noch ein hiſtoriſches 
Intereſſe haben. — Was dieſe Unterſuchungen des wackern Argelander 
über das Fortrücken unſeres Sonnenſyſtems im Weltenraume ganz beſon⸗ 
ders erſchwert hat, iſt ein Umſtand, auf welchen ich ſchließlich doch noch 
die Aufmerkſamkeit, meiner Leſer richten muß. Indem ſich das Sonnen⸗ 
ſyſtem dabei nämlich von gewiſſen Sternen entfernt, anderen aber nähert, 
werden die letzteren weiter auseinan der, die erſteren aber enger zuſam⸗ 
men zu rücken ſcheinen; und mit dieſer ſcheinbaren Bewegung wird 
ſich die Eigenbewegung der Sterne dergeſtalt combiniren, daß es äu⸗ 
ßerſt ſchwer hält, beide Wirkungen nach ihrem reſpectiven Betrage zu ſon⸗ 
dern. Ja, der berühmte Wiener Aſtronom Littrow bezeichnet dieſe Son⸗ 
derung, beim heutigen Stande der Aſtronomie, als noch unausführbar 
(zum Schluſſe ſeines, etwa vor einem Jahre geſchriebenen Artikels „Bewe⸗ 
gung der Sonne“ im Sten Bande der neuen Ausgabe von Gehler's phy⸗ 
ſikal. Lexicon). Dennoch iſt ſie unſerm Argelander gelungen; — und 
was darf man nicht von einer Wiſſenſchaft erwarten, welche in einem 
einzigen Jahre ſolche Rieſenſchritte macht? Dr. Nürnberger. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


„Barometer Thermometer. 
19. April Wind Gewölk. 
f feuchtes ind. ewoͤlk. 
1888. L. | inneres, | Außeres. a 
Mgs. 6 u. 27“ 3,49 5, 0] + o, 8] 0,3 [NW. 6% überzogen 
: 90.27” 3,55 5, 0 X 3, 88 2,2 W. 18°) Mildjfchleier 
Mtg. 12 u. 27“ 351 5, 8 3] 2, 6 [N. 21“ überwoͤlkt 
Nchm. 8 U. 27“ 3 438 6, 2 5, 5 2, 6 NW. 38 dickes Gewoͤlk 
Abd. 9 u. 27“ 820 5, 0 + 4, 4 2, 2 NW. 40° grauer Himmel 


Minimum + 0,8 


Maximum ＋ 5, 5 (Temperatur) Oder + 6, 6 
Druck von Graß, Barth und Comp. 


Im Verlage der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau ſind erſchienen und zu 


Gedenktage des chriſtlichen Kirchenjahres 


einer Reihe Predigten, 
von 


Karl Adolf Suckow, 


Prediger an der Hofkirche und Profeſſor der Theologle. 
1838. Geheftet. Preis 18 Gr. oder 22% Sgr. 
In dieſen Predigten hat der Herr Verf. einige der beziehungsreichfien Sonn⸗ und Feſttage des 


Kommiſſarius und Stadtpfarrer. chriſtlichen Kirchenjahres in ihrer tiefſten Bedeutung fü i N i 
g für das innere Leben und Gemüth des Chriſten 
Emilie Hermes, geb. Frelin von aufgefaßt und die darauf bezüglichen Bibeltexte auf eine neue und eigenthümliche Weiſe und in ei: 


Plotho. 


ner ſchönen, gemüthergreifenden Sprache behandelt und entwickelt. Durch Reichthum des innern Ge⸗ 


Hermes, Königl Lieutenant und Re⸗ halts, wie durch die hohe Vollendung der Form, werden dieſe Predigten alle denkende Leſer und Le⸗ 


gierungs⸗Sekretalr. f 
5 Todes- Anzeige. 
Unſer gellebte Rudolph iſt geſtern Vormittags 
Bruſtkrampf, in dem Alter von 2 
Jahren und 3Y, Monat geſtorben. Dies zeigen 
wir theilnehmenden Verwandten, Freunden und 


Nützliche Schrift für Jedermann. 
In der Baffefhen Buchhandlung in Qued⸗ 
Bekannten, in der Nähe und Ferne, tief betrübt linburg, ſowie in allen übrigen Buchhandlungen 


ſerinnen anziehen und anſprechen, zugleich aber werden fie jungen Threolozen als bildende Muſter⸗ 
reden angelegentlichſt zu empfehlen ſein. Welke 


ſprechen und ſchreiben wollen. 
8. Preis 20 Gr. 


In der Umgangs⸗, Geſchäfts⸗ und Bücherſprache 


und ergebenſt hierdurch, ſtatt besonderer Meldung, Deutſchlands, in Breslau in der Buchhandlung kommen viele aus fremden, neuern und alten, 


an. Pleß, 17. April 1838. b 
u J. A. C. Gründel, Ober: Landes: 
Gerichts⸗Aſſeſſor und Juſtiz⸗Rath, 
als Vater. 
Emilie Gründel, geb. Friehmelt, 
als Mutter. 


Joſef Mar und Komp. zu haben: 
Dr. Fried. Alb. Niemann: 
5 Gemeinnützliches 
Fremdwoͤrterbuch 


Sprachen entlehnte Wörter und Ausdrücke vor; 
es tritt daher gar häufig der Fall ein, daß wir 
auf uns unbekannte Fremdwörter ſtoßen, deren 
richtige Bedeutung zu wiſſen uns nothwendig ift. 
Das gegenwärtige Fremdwörterbuch dürfen wir um 
fo mehr empfehlen, da es nicht nur höchſt vollſtän⸗ 


2 2 [0 3 A 
ee Dr. 24, nahe de ol Gr hröfraße Nr. 24, nahe der Spott] zur richtigen Verdeutſchung und verſtändlichen dig, ſondern zugleich überall die richtigſte, kärzeſte 


i Antiquar Böhm: 


Napoleons Leben Erklärung der in unſerer Sprache gebräuchli⸗ Erklärung giebt und, mo möglich, das jedem Fremd⸗ 


vinzialgeſetze, 1836, ſtatt 1 Thlr. für 15 Sgr. 


und Ende, 1822, f. 10 Sgr. Geſchichte der Apo- chen, ſowie auch ſeltener vorkommenden aus⸗ worte entſprechendt deueſche Wort nennt. Die 
ſlel, bearbeitet don Heß, 8 Bde. 1828 noch neu, ländiſchen Wörter und Ausdrücke. Ein prak⸗ gegenwärtige dritte Auflage deweiſet hinlänglich 
ſtatt 6 Thur. f. 1 Thlr. Schleſiens wichtigfte Proz tiſches Hülfsbuch für Geſchäftsmänner, Fa⸗ die große Brauchbarkelt dieſes Buchs. 

brikanten, Kaufleute, Studirende, ſowie über⸗ 
Die Baumanns⸗ und Bielshöhle, 6 Sgr. Mat: 5 1 1 55 
thiä griech. Schulgram. Sn 45 Ser. Schmal haupt für jeden Gebildeten, und ins beſondere 
Hausſekretair 1828, 15 Sgr. für alle Diejenigen, welche rein deutſch 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu . 92 der Breslauer Zeitung 


1 


Freitag den 20. April 1838. 


In der Ernft’fhen Buchhandlung in Qued⸗ 


linburg iſt erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 

gen, in Breslau in der Buchhandlung Joſef 

Mar und Komp. zu haben: 

Die Kunſt ein vorzügliches 
Gedächtniß 

zu erlangen, auf Wahrheit, Erfahrung und Ver⸗ 

nunft begründet. (Ein für Jedermann nützliches 


Buch) vom Dr. Hartenbach. 8. br. Preis 8 Ggr. 
oder 86 Kr. 


Galanthomme 

oder Anweiſung ſich in Geſellſchaften beliebt zu 
machen, durch feine Sitten und elegantes Betra⸗ 
gen die Gunſt der Damen zu erwerben und ſich 
mit ihnen durch Geſell ſchaftsſpiele, Blumenz, Zeich⸗ 
nen= und Farbenſprache, wie auch durch Räthſel 
angenehm zu unterhalten. — (Ein für Herren 
ſehr nützliches Buch.) Vom Profeſſor S. r 
broch. 20 Ggr. 1 Fl. 30 Kr. 


Die beſten Hausarzneimittel, 
500 gegen alle Krankheiten der Menſchen, als 
Huſten, Schnupfen, Kopfweh, Magenbeſchwerden, 
Gicht, Rheumatismus u. ſ. w., nebſt Hufelands 
Haus⸗ und Reiſeapotheke. (Iſt Jedermann zur 
Anſchaffung zu empfehlen.) 8 br. 12 Ggr. oder 
54 Kr. 


Schilderungen 
der Staats⸗, Bürger⸗ und Naturverbältniſſe der 
Vereinigten Staaten Nordamerika's und dem Nö⸗ 
thigſten beim Landen und Ankauf von Grundftüf: 
ken. (Für Auswanderungsluſtige.) 9 Ggr. oder 


40 ½ Kr. 


Sammlung und Erklärung von 
(6000) fremden Wörtern, 


welche in der Umgangsſprache, in Zeitungen und 
Büchern oft vorkommen. Ste verb. Auflage von 
J. Wlebmann. (Ein für Ungelehrte nützliches 
Buch.) 10 Ggr. oder 45 Kr. 


Akroſticha 
oder Kränze der Liebe und Freundſchaft, um Frauen⸗ 
und Männer «Namen gewunden. Eine Samm: 
lung von 300 neuen Stammbuchsverſen, (wovon 
die Anfangsbuchſtaben der Zeilen den Namen 
des geliebten Weſens, an den der Vers gerichtet 
iſt, andeuten.) Herausgegeben von Franziska Ro⸗ 
ſenhain. 8 br. 8 Ggr. oder 36 Kr. 


So eben iſt in meinem Verlage erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen, durch dle Buchhand⸗ 
lung Joſef Max und Komp. in Breslau, 
zu b ziehen: . 2 - 
Dr. J. G. Flügel's N 
Praktiſches Handbuch der engli⸗ 

ſchen Handelskorreſpondenz; 

Erſte Abtheilung, 
oder deutſche Briefe mit engliſchen 
| Noten. 
Dritte verbeſſerte Auflage. 

8 Velin⸗Pap. elegant cart. 1 Rthlr. 

Für den Werth dieſes auch vom Verleger vor⸗ 
zügtich ausgeſtatteten Werkes ſprechen hinlänglich 
die wiederholten Auflagen. Die zweite Abthei⸗ 
lung, welche 1835 in 2ter Aufl. erſchien, ent: 
hält eine Sammlung von Schema's zu Wechſel⸗ 
briefen, Vollmachten, Verſchreibungen ꝛc. in eng⸗ 
uſcher Sprache, und iſt, ebenfalls carton., für den 
Preis von 16 Gr. durch alle Buchhandlungen zu 


erhalten. 
Julius Klinkhardt, 
in Leipzig. 
. 
Bei Unterzeichnetem ist erschienen und 
in der Buchhandlung Josef Max u. Komp. 
in Breslau zu haben: N ee 
Krause, Dr. C. F. T. (Medicinal- 
Rath und Professor der Anato- 
mie), Handbuch der mens ch- 
lichen Anatomie. Durchaus 
nach eigenen Untersuchungen und 


mit besonderer Rücksicht auf das 
Bedürfniss der Studirenden, der 
praktischen Aerzte und Wund- 
ärzte und der Gerichtsärzte. Er- 
sten Bandes dritte Abthlg. mit 
Tabellen und vollständigem Re- 
gister. Gr. 8., 1838. 2 Kthlr. 
8 Ggr. 

Mit dieser Abtheilung ist der erste Band 


in 3 Abtheilungen, welche zusammen 4% 
Rihlr. kosten, ganz vollständig und in dem- 


selben die gesammte allgemeine und spe-|- 


cielle Anatomie des Erwachsenen enthalten. 

Der zweite und letzte schwächere Band, 
welcher die Anatomie der Entwickelungspe- 
rioden, insbesondere die des Foetus, und eine 
detaillirte topographische Uebersicht, als Leit- 
faden und Hülfsmittel bei Zergliederungen 
und Operationen enthaltan soll, wird in Jah- 
resfrist nachfolgen. 


Hahnsche Hofbuchhandlung 


in Hannover. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau in der Buchhandlung Jo⸗ 
ſef Max und Komp. vorräthig: 


Die Bäder und Heilquellen 
Schleſiens und der Graf⸗ 
ſchaft Glatz. 


Für Brunnen: und Badereiſende 
bearbeitet von 
Dr. Karl Chriſtian Hille. 
Mit zwei Kärtchen. 
8. Geh. 16 Gr. 

Diefe Monographie reiht ſich an die im vorigen 
Jahre erſchienenen Schriften des Verfaſſers an: 
Die Heilquellen in allgemein wiſſenſchaft⸗ 

licher Beziehung und deren zweckmäßige 

Benutzung. 8. Geh. 12 Gr. 

Die Heilquellen des Königreichs Böhmen 
und der Markgrafſchaft Mähren. Mit 
zwei Kärtchen und dem Plane von Karlö- 
bad. 8. Geh. 20 Gr. 

Demnächſt werden die Bifchreibungen der Oft: 
und Nordſeebäder, der Bäder am Nieder⸗ und 
Oberthein und der Taunusbäder felgen, und ſich 
daran die Bearbeitungen der übrigen Bäder und 
Heilquellen Deutſchlands und der Schweiz reihen, 
in der Weiſe, daß das Ganze ein ſeinen Gegen⸗ 
ſtand in topographiſcher und diätetiſcher Hinſicht 
erſchöpfendes Werk bilden wird. 

Leipzig, im April 1838. 

F. A. Brockhaus. 


In der Buchhandlung S. Schletter, Albrechts⸗ 
Straße Nr. 6, ſind antiquariſch zu haben: 
Buffon, Naturgeſchichte der Vögel, 23 Bde., mit 
illum. Kupf., Lip. 30 Rtlr., für 5 Rilr. Horaz 
ed. Mitscherlich, 2 Vol., Hlbfzb., Edp. 6 Rtlr., 
für 8 ½ Rtlr. Herodot, deutſch von Jacoby, 8 
Bde., Ldp. 5 ½ Relr., für 2 Rtlr. Plutarch von 
Hutten, 19 Bde., 15 Rtlr. Beckers Weltgeſchichte, 
12 Bde., 5 Rtlr. Gräffs Sammlung, 7 Bde., 
eleg. geb., 10 Rtlr. Jahns Archäologie der Kirche, 
5 Bde., Ldp. 13 Rtlr., für 5 Rtlr. Livius, 13 
Vol., 8., Biponti, Ldp. 13 Rtlr., für 3 Rtlr. 
Verzeichniſſe philologifcher, theologiſcher und medi⸗ 
ziniſcher Bücher gratis. 
Bekanntmachung 
wegen eines Bauholz = Verkaufs. 
Das von dem Holzhändler Friedländer zu Kupp 
am 23. November v. J. in den Jagen 122 und 
69 der Oberförſterei Poppelau erſtandene Kiefern⸗ 
und Fichten⸗Bauholz zum Betrage von circa 3183 
Rthlr., ſoll wegen unter bliebener Zahlung der Kauf⸗ 
gelder, den 23. d. M., Vormittags von 10 
bis 1 uhr, in dem Rent⸗Amts⸗Lokale zu Kupp 
vor dem Oberförſter Schulz und Domainen⸗Rent⸗ 
meiſter Herrmann, öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden. Dieſes Holz befindet ſich 
theils in den Schlägen, größtentheils aber auf den 
Oder⸗Ablagen, und wird Kaufluſtigen auf Erfor⸗ 
dern von den betreffenden Förſtern vorgezeigt wer⸗ 
den. Der Zuſchlag wird, bei Abgabe eines ange⸗ 


bietenden ertheilt werden, wogegen auch das ganze 
Kaufgeld ſofort baar einzuzahlen iſt. 
Oppeln den 7. April 1888. 
Königliche Regierung. 
Abtheileng für die Verwaltung der direkten 
Steuern, Domainen und Forſten. 


Concert 
findet von einem ſtark beſetzten Orcheſter von jetzt 
ab, alle Sonntage ſtatt, wozu ergebenſt einladet 
Springer, 
Koffetier in Lindenruh. 


Anzeige. 

Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Pub⸗ 
lico zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß bei mir 
täglich Mittags von 12 Uhr an à la Charte ges 
ſpeiſt wird; auch bin ich ſehr gern bereit, ein Ta- 
ble d’höte zu arrangiren, wie auch in Mena⸗ 
gen zu geben. Für gute, ſchmackhafte Speiſen 
und prompte Bedienung wird ſtets geſorgt ſein und 
bitte um geneigten Zuſpruch. l 
Springer, 


Koffetier in Lindenruh. 


Ein tüchtiger Leib⸗ und Revier⸗Jäger, der un⸗ 
verheirathet iſt, findet ſofort ein Unterkommen 
beim Dominium Gießmannsdorf bei Neiße. 


Haus⸗Verkauf. 

Neuſcheitnig, Schulgaſſe Nr. 11. iſt das Haus 
nebſt einem Morgen Garten, aus freier Hand, 
des Baues wegen, billig zu verkaufen. Das Nä⸗ 
here Schmiedebrücke Nr. 1 drei Stiegen. 


50 Stück 
mit Körnern fett gemäſtete Schöpfe 
ſtehen bald zum Verkauf beim Do⸗ 
minium Ober⸗Arnsdorf bei Schweid⸗ 
nitz. 

Im Gabelſchen Garten, Oder Thor Nr. 7, 
ſind noch 2 Gartenabtheilungen zu vermiethen. 
wen Ein Roßwerk 
im brauchbaren Zuſtande, zum Betriebe einer Man: 


gel oder anderer Maſchinen, ſteht billig zu ver⸗ 
kaufen: Altbüßer⸗Straße Nr. 46 in Breslau. 


N Mehlwürmer, 
beſter Qualität, das Schock / Sgr., das halbe 
preuß. Quart 15 Sgr., ſind zu haben Oderſtraße 
r. 11. 


Billig zu verkaufen. 
Ein neues polirtes Sopha iſt für 6 Rtlr., ein 
Kleiderſchrank für 5 Rilr. 10 Sgr. zu haben: Hum⸗ 
merei Nr. 48, 1 Treppe. . 


Es empfiehlt ſich allen hieſigen und augwärtt⸗ 
gen Haus ⸗Eigenthümern: Scholz, Kammer⸗ 
Jäger. Wohnhaft Ohlauerſtraße Nr. 49. 


Eine freundliche, im dritten Stock befindliche 
Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, nebſt Alkove, 
Küche, Keller und Zubehör, iſt in der Neuſtadt in der 
goldnen Marie auf Johanni d. J. zu vermiethen. 


Zu vermiethen 
iſt das Verkaufs⸗Genölbe, nebſt Zubehör, auf der 
Nikolaiſtraße im grünen Löwen, wovon das Nä⸗ 
here daſelbſt im Gewölbe zu erfahren iſt. 


Für einen ſtillen Miether ift eine Wohnung 
von 2 Stuben, 2 Alkoven, Küche, Boden und 
Kelletgelaß, Holzſtall, zu Johanni zu beziehen. 
Das Nähere an der Kreuz⸗Kirche Nr. 6. 

Eliſabethſtraße No. 4. iſt das offene Gewölbe 
anderweitig zu vermiethen, und Term. Johanni 
a. c. zu beziehen. Das Nähere Herrenſtraße 
No. 28. im Comptoir. 


Wagen⸗Remiſe und Stall zu vermiethen. 

In der Neuſtadt in der goldenen Marie iſt 
eine Wagen⸗Remiſe und ein Stall, bald oder 
auch auf Johanni d. J. zu vermiethen. 

- Zu Johanni zu vermiethen 
iſt eine freundliche Wohnung von zwei Stuben im 
erſten Stock, vorn heraus: Neuſtadt, Breite Straße 
Nr. 38. Breslau den 20. April 1838. 

Es iſt ein guter Sommerrips, beſonders zum 
Sien empfehlend, vom Dom. Queitſch zu ver⸗ 
kaufen: auf dem Buttermarkt, im Hauſe Nr. 6. 


e ehlt 
ping Stickmuſtern zum Verkauf und Verleihen, Handfhuh 
achtung die prompteſte und reellſte Bedienung, fo wie die möglichſt bllligſten Preife: 


muel Gottlieb Liebich aus Münſterberg, eine 
Forderung haben, erſuche ich, mir dles ſpäteſtens 


640 
Etabliſſement. 


Die unter heutigem Dato neu eröffnete 


Näh⸗, Strickgarn⸗ und Tapiſſerie⸗Waaren⸗ Handlung von 


Verkauf einer 
großen 
Scholtiſei. 


Die laudemialfreſe, mit den üblichen Re⸗ 
galien und der Berechtigung des Btannt⸗ © 
weinbrennens belegte Erb⸗ und Gerichts⸗ 
Scholtiſei zu Egelsdorff, eine Meile von 
der böhmiſchen Grenze entfernt, welche an 
der Poſtſtraße zwiſchen der Stadt Frlede⸗ 
berg a. Q. und dem Bade⸗Orte Flinsberg 
belegen, deren Gebäude im guten Zuſtande 
F ſich befinden, und welche bei ihrer äußerſt 
freundlichen Lage durch einige vorzunehmende 
Anlagen unter der Leitung eines umſichts⸗ 
vollen Beſitzers in eines der erſten Gaſt⸗ 
und Weinhäuſer dortiger Gegend umgeſchaf⸗ 
fen werden kann, iſt mit der dazu gehöbri⸗ 
gen, in circa 300 Scheffel Bresl. Maaß 
Ausſaat beſtehenden Acker⸗ und Wieſen⸗ 
fläche beſter Qualität, worunter die Nutzung 
einer großen zu bewäſſernden Wieſe von un⸗ 
gefähr 100 Scheffel Ausſaat beinahe allein 
die Zinſen des Kaufgeldes deckt, eingetre⸗ 
tener Umſtände halber von unterzeichne⸗ 
tem Beſitzer ſofort zu verkaufen. 
Ein Theil der Kaufgelder kann, wenn es 
gewünſcht wird, darauf ſtehen bleiben. 
Greiffenſtein bei Greiffenberg in Preuß. 3 

Schleſien. : 
Graf 


Gerichts A 
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l Aufforderung. 
Alle diejenigen, welche an meinen Mann, Sa⸗ 


bis zum 20. Mai d. J. anzuzeigen. 
Münſterberg, den 20. April 1838. 
Joſepha Liebich. 
a Penſions-Anzeige. 
Auswärtigen Eltern und Vormündern, welche ge⸗ 
ſonnen find, ihre Töchter den hieſigen Schuluntek⸗ 
richt genießen zu laſſen, erbietet ſich eine gebildete 
ſehr rechtliche Familie, dieſelben in elterliche Pflege 
und Obhut zu nehmen, und verſpricht dabei, auf 
die moraliſche und wiſſenſchaftliche Aus bildung der 
ihr anvertrauten Schützlinge die treueſte Sorgfalt 
zu richten. Herr Rector Morgenbeſſer, Kirch⸗ 
ſtraße No. 3., mird die Gewogenheit haben, des⸗ 
fallſige Anfragen (schriftlich portofrei) genügend zu 
beantworten. 
Breslau, 18. April 1838. 
n Brunnen Anzeige, 
von 1838er Schöpfung. 


Salzbrunn ⸗, Pällnger und Saidſchützer Bitter: | 


waſſer, Wildunger und Kiſſinger Brunn und Adel⸗ 
heids⸗Quelle, find von diesjähriger Füllung ange⸗ 
langt. 1 
"Bi Matienbader⸗ und Egerbrunn - Gattungen 
langen dieſer Tage hier an. 

Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


en 


5 Schaafvieh⸗Verkauf. » 
Das Dominium Mondſchütz, Wohlauer D 
Kreiſes, bietet 140 Mutterſchaafe zur Zucht, D 
worunter 56 Zutreter zum Verkauf. Die 2 

Schaafe ſind geſund, und die Wolle zu be⸗ a 
> kannt, um ſolche ——.— Kaufluſtige a 


J wollen fih ans Wirthſchafts⸗Amt wenden. ’ 
2 ee 2 = 


1 Thaler 20 


ö f 
Scheſiſchen Eur 


ing alle 


N — [mm . —E— —  h{ — 
Der virtefjährige wee eee fur die Sreslauer geitung in e mit itrem Beiblatte „Ole Schleſiſche Chronik“ iſt am bieſlgen Or e 
r die geſtu 1 Thaler 7% Sar. Die Chronik allein ko he 

At (inclusive Porto) 2 Thlr. 12% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronit allein 20 Sgr., fo daß alſo den geehrten Intereſſenten fuͤr di 


Domingo- Caffee, 
pro Pfd. 7 Sgr., 


ſchön grün, von Steinen und Staub befreit, und 
im Geſchmack dem feinſten Caffee gleich, offerirt: 


J. v. Schwellengrebel, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 8, im Zobtenberge. 


Verloren. 

Am 15. d. M. wurde eine in Silber gefaßte 
Lorgnette auf der Promenade von der Taſchen⸗Ba⸗ 
ſtion bis zum Graf Henkelſchen Palais verloren. 
Der ehrliche Finder wird erſucht, dieſelbe gegen 
eine angemeſſene Belohnung Ring Ne. 13, im 
Gewölbe abzugeben. 


Militair⸗Luftlack, 
eignes Fabrikat, ſeit vielen Jahren an die reſp. 
Militair⸗Behörden zu deren Zufriedenheit geliefert, 
empfehle ich auch dieſes Jahr zum billigſten Preiſe 
von beſonderer Güte, und verſichere, daß man mit 
ſelbem bei größter Kälte den tiefſten Glanz, verbun⸗ 
den mit ſchönſter Schwärze, hervorbringt. Großes 
Lager von Thon, Steinmark, Blauſtein ꝛc. halte 


ich ſtets. 

Engliſchen Steinkohlen⸗Theer 
in Tonnen und quartweiſe billig. 
Dꝛiegiec, (Dſägetſch) 
echt tuſſiſches, ſowohl für Pferde, Schaafe und 
Rindvieh ſehr heilſam, als auch benutzt wie Thran 
zur Conſervation des Leders, d. Pfd. 5 Sgr., 20 
Pfd. 80 Sgr., hartes Schwarzpech in Tonnen 
und einzeln empfiehlt: F. A. Gramſch, 
Reuſcheſtraße Nr. 34. 


Brauerei⸗ u. Brennerei⸗Anlage. 

Ein an der Oder, faſt zur Mitte zwiſchen Bres⸗ 
lau und Glogau belegenes Dominium bietet einem 
bemittelten Mann, welcher eine große Brauerei 
mit Brennerei, oder auch eins von beiden anzulegen 


geneigt wäre, vortheilhafte Gelegenheit, ein detgl. 


Etabliſſement zu begründen. 

Nähere Auskunft auf mündliche oder frankitt 
ſchriftliche Anfragen ertheilt der Kaufmann Have: 
land in Parchwitz. 


Zur gütigen Beachtung. 
Von dem in der ganzen Provinz ſo bekannten 
und beliebten Holländ. Canaſter „das Männchen 
auf dem Tönnchen“ à 10 Sgr. pr. Pfd. ſind 
geſtern wieder 4000 Pfd. ausgeladen in der Haupt⸗ 
Niederlage Schmiedebr. Nr. 49, bei J. G. Etzler. 


Der auf der Oder eingewinterte 
ächt franzöſiſche Lucerne⸗Saamen, 
fo wie Italieniſcher, Engliſcher und Franzöſiſcher 
Raygrasſaamen iſt eingetroffen. Die bereits be⸗ 
ſtellten Quantitäten dieſer Saamen⸗ Gattungen 
können nun abgeholt werden, und empfehle ich 
dieſe vergriffen geweſenen Saamen bei der jetzigen 
Saatzeit auch zur anderweitigen Abnahme. 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. b 
Och ſe n, 
vierzehn Stück, zum Schlachten vonkommen geeig⸗ 
net, ſo wie mehre ſtarke Schweine, ſtehen zum 
Verkauf in Langenöls bei Jordansmühl, im Münd⸗ 
nerſchen Brennerei-Hofe. 


Wer einen Amboß und einige Schraubſtöcke zu 
verkaufen hat, melde ſich Karlsſtraße Nr. 45 beim 
Haushälter. 


weißen und kolorirten Papieren in verſchiedenen 
Größen vorräthig, auch werden nach Beſtellung und 


In einer Provinzial⸗Stadt, 6 Meilen von Bres⸗ 


J. Aſcher, Ohlauer Straße Nr. 8, 


ſich ergebenſt mit allen Gattungen Seide, Näh⸗ und Strickgarnen (baumwollne und zwirnene) Bändern, Spitzen, Perlen, Wolle, 
en und allen in dieſes Fach ſchlagenden Artikeln, verſichert zugleich bei gütiger Be⸗ 


Daß ich Pelz⸗Waaren jeder Art zum Aufbewah⸗ 
ren über den nahenden Sommer annehme und 
während dieſer Zeit zur Vergütigung jedes etwa 
möglichen Schadens mich verpflichte, verfehle ich 
nicht mit der Bitte, mich auch dieſes Jahr mit 
recht vielfachen Aufträgen zu beehren, und der 
Verſicherung, die möglichſt billigſten Preife zu 
ſtellen, hiermit gehorſamſt anzuzeigen: 

R. T. Kirchner, 
Pelzwaaren⸗Handlung, Reuſche⸗ Straße 
Nr. 67, nahe dem Blulcherplatz. 


Die Kunſt⸗Handlung F. Karſch, 
Ohlauer⸗ und Biſchofsſtraßen⸗Ecke, 
offerirt Briefpapiere mit erhabenen kolorirten Blu: 
menſträuschen, Vögeln und dergl., ſo wie die dazu 
paſſenden Couverts und Oblaten. Alle dieſe Ge⸗ 
genſtände werden bei mir gefertigt und erſcheinen 
täglich neuere Muſter, welche ich zu ergebenſter 
Beachtung empfehle. Brief⸗Couverts find von 


beſtimmter Größe ſolche ſehr bald angefertigt, 


Ein Handlungs⸗Lokal 

in Neiffe, am Ringe Nr. 252, aus einem geräu⸗ 
migen Gewölbe nebſt Comptoir, Stube und drei 
hintereinander folgenden Zimmern zur Bewohnung 
beſtehend, nebſt allem übrigen Gelaß, iſt zu jeder 
Zeit zu vermiethen; auch wird bemerkt, daß der 
Eigenthümer in Willens iſt, dieſes, ſowohl wie 
das daranſtoßende Haus Nr. 251 zu verkaufen. 
Das Nähere bel dem Kaufmann Wilh. Reiniſch 
in Neiſſe, am Ringe Nr. 252. 


Ein rother Regenſchirm, 
der in meinem Verkaufladen ſtehen geblieben, wird 
dem ſich Legitimirenden gegen Erſtattung der In⸗ 
ſeitionsgebühren verabfolgt. 5 
J. J. Carl Schneider, Neumarkt Ne 17. 


lau, iſt ein Haus, nahe am Markt gelegen, wel⸗ 
ches ſich zu jedem öffentlichen Geſchäft eignet, aus 
freier Hand zu verkaufen. Nähere Auskunft hier⸗ 
über ertheilt der Herr Commiſſionär Herrmann, 
Ohlauer Straße, Neiſſer Herberge. 

Breslau den 19. April 1838. 


Angekommene Fremde. 

Den 18. April. Drei Berge: Hr. Graf v. Reichen⸗ 
bach a. Polniſch⸗Würbiz. Gold. Schwerdt: Hr. Kfm. 
Adler a. Berlin. — Gold. Gans: Hr. Landſch.⸗Dir. v. 
Debfhüs a. Pollentſchine. Hr. v. Haugwitz aus Görlitz. 
Hr. Kaufm. Harlan a. Reichenbach. — Gold. Hecht: 
Hr. Rathmann Klausner aus Haynau. Weiße Adler: 
Hr. Einwohner Piotrowski a. Warſchau. Hr. Mejor v. 
Wolff a. Poſen. Hr. Major v. Knobelsdorff a. Liegnitz 
vom 18. Landw.⸗Reg. Hr. Apoth. O. erländer aus Lan: 
deshut. Hr. Kaufm. Stockmann a. Troppau. Hr. von 
Pannwitz a. Glogau. — Blaue Hirſch: Hr. Rendant 
Paulus a. Schnellendorf. Hr. Bürgermeifter Heyder a. 
Auras. — Gold. Baum: Hr. Ritter⸗Akademie⸗Inſpektor 
Müller a. Liegnitz. Hr. Lieut. von Hocke aus Kempen. 
Hr. Fabr. Krauſe a. Dyhernfurth. Hr. Kfm. Junge a. 
Reichen bach. — Deutſche Haus: Hr. Steuer⸗Einnehmer 
Peſchell a. Koſten. Hr. Sm, Leuſchner a. Waldenburg. 
Pr. Lehrer Rösler a, Hleſchberg. Zwei gold. Löwen: 
HH. Landſch.⸗Rend. Göritz a. Neiſſe u. Klerſch a. Lieg⸗ 
nig. H. Kaufl. Galewski, Stempel. Schleſinger und 
Blanzger a. Brieg. — Hotel de Silefie: Hr. Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Aſſeſſor Scotti aus Strehlen. Hr. Juſtiz⸗ 
Kommiſſ. Müller a. Ohlau. Hr. Lieut. v. Radonitz aus 
Militſch vom 1. Uhlanen⸗Reg. Hr, Kaufm. Seidel aus 
Jauer. Hr. Kfm. Ulbrich a, Langenbielau. Hr. Landſch.⸗ 
Syndikus Engelmann a. Neiſſe. Hr. Oberamtm. Sander 
a. Herrnſtadt. Hr. Poſt⸗Inſpettor Hagemann a. Berlin. 
Hr. Regierungs⸗Referendar v. Nohrſcheidt a. Oppeln. — 
Weiße Storch: Hr. Kfm. Liebrecht a, Namslau. — 
Gold. Schwerdt: (Nikolai⸗Thor) Hr. Lehrer Birr a. 
Hamburg. 


Getreide: Preife 


Breslau, den 19 April 1888. 


' Höch ſt er. Mittleren Niedrigfer 
Weizen: 1 Mile, 19 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 17 Sgr. — Pf. 1 Mtr. 15 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Ntür. 7 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 6 Sgr. 9 Pf. 1 Rt 6 Sgr. — Pf. 
Gerſte: — Rtlr. 28 Sge. — Pf. — Rtlr. 27 Sgr. — Pf. — Rilke, 26 Sgr. — Pf. 


Hafer: — 


fiet 20 Sgr. 


Fhyromt dein Porto angerechnet wird. 


Rtlr. 23 Sgr. — Pf. — Rtle. 22 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 


Aus wärte & 


die Breslauer Zeitung in Kerbin mit de 


